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Getrennte Herzen«
Original -Roman von C. Matthias.

Vor seinen Augen tanzten die Lichter der am jenseitigen
Ufer stehenden Gaskandelaber auf den leicht bewegten Wecken.
Ein Schauder kroch über den Rücken des einsamen, verzwei¬
felten Menschen. Grausend vor sich selbst klammerte er sich
cm das Geländer und schloß die Augen, um das häßliche
Glitzern auf der schwarzen, Kälte ausströmenden Flut nicht
mehr zu sehen. Da stand greifbar vor seiner Seele die Szene,
welcke er soeben erlebt. Er sah die schwarzgekleidete Frauen¬
gestalt wieder auf den Schienen liegen, er glaubte wieder den
markerschütterndenSchrei zu hören, den sie ausgestoßen.

„Wahnsinn — Wahnsinn", keuchte er, die Augen öffnend
und hastig zurücktretend. „So klingt nicht die Stimme eines
mit Vernunft begabten Wesens; durch meine Schuld wurde
der Verstand der Unseligen zerrüttet . Morgen werde ich die
Bestätigung aus dem Munde jenes unbarmherzigen Mannes
empfangen, der mich wie einen Aussätzigen aus seinem Haufe
gewiesen hat. Er erwartet mich, um mich mit Vorwürfen zu
martern, mich noch elender zu machen, als ich ohnehin schon
bin. Darum befahl er mir , zu ihm zu kommen. Und um die
Schmach völlig zu machen, wird er mir ein Almosen bieten.
Nein, nein, ich betrete seine Schwelle nicht mehr. Aber Ca¬
rola — meine Kinder ? Ich würde sie Wiedersehen nach langer
Zeit der Trennung ^ Doch was soll ihnen das ? Sie wissen
nichts mehr von dem verkommenen Manne , den sie Gatte und
Vater nannten . Besser, ich verschwinde für immer. Ein
Sprung in dieses Wasser und alles ist vorbei."

Schritte näherten sich. Zwei Männer kamen von der
Schleuse her. Edmund bog in die Scharrenstraße ein. Der
Kanal machte ihn schaudern. Er floh die Todeslockung.

„Nicht hier, draußen am Nordhafen ", murmelte er.
„Hier würde man mich herausfischen, mich in dieses verfluchte
Leben zurückrufen. Tie Folge wäre eine polneiiiae U ii«r-
suchung und das schwiegerväterliche Almosen, vor dem ich mich
furchte. Da draußen aber finde ich leicht einen Stein , dev
mich aus dem Grunde der barmherzigen Fluth sesthält. Da
ruhe ich aus , sicher und ungestört.

Schwankend verfolgte von Below seinen Weg. Von den
Vorübergehenden sah ihm wohl mancher nach, und schüttelte
mißtrauisch den Kopf. Aber in der Großstadt hat Jeder
mü sich selbst zu thun , ein Mensch, der wie geistesabwesend da¬
hinschreitet, kann wohl Neugierde, aber nicht Mtleid erwecken
— man ließ ihn unangefochten weiterziehen.

Erst in der Brüderstraße stellte sich ihm ein Mann mit
ausgebreiteten Armen entgegen, ein mit fadenscheiniger Ele¬
ganz gekleideter Proletarier von kleiner Gestalt und gemeinen
Manieren, und blickte ihm mit heiserem Lachen in das Ge¬
sicht.

„Baron, sichst Du denn nicht? Wo turkelst Tu denn
hin ?" fragte er. . .

Der An gerbe te erschrak, dann wich er, wie von Ekel er¬
faßt, zurück. „ , _

„Lauserkarl", sagte er mit schwerer Junge , „laß nnch vor-
bei. Ich habe noch einen weiten Weg."

„Aber nicht ohne mich", meinte der Strolch , gemu hlich
seinen Arm ergreifend. „Wir sind einmal gute Kam:raden,
wegen Deiner Noblesse habe ich Dich in mein Herz geschlossen.
Wie Du jetzt aussieh-st, lasse ich Dich nicht mehr aus den Fing¬
ern. Im Gegentheil, Du sollst mein Gast sein. Ich habe
fünf Märker verdient und halte Dich frei."

„Laß mich, ich habe keine Zeit."
„Herrjeh, was Du für Augen machst? Ist Dir was ge¬

schehen? Du thust gerade so, als ob Du ins Wasser gehen
wolltest."

„Wer sagt Dir , daß nicht dies der Fall ist?" _
„Schwimmen bei der Kälte ? Nee, Alter, das is mch ,

spottete Lauserkarl. „Hast Du Anfeuchtung nöthig, dann
komm mst mir, wo es warm und mollig ist. Der alte Schwe¬
de braut einen seinen Grvgk."

„Du hast recht", antwortete der Andere stehen bleibend,
weil ihn ein Fieberschauer rüstelte . „Ich schiebe das Ende al¬
ler Dinge ans. Heute hielt ich sie in meinen Armm , der Tag
soll so kläglich nicht ausgehen, denn er war ein Glückstag trotz
allen Janimers . Ich komme mit Dir ."

„Baron, Du redest ja ein ganz verrücktes Zeug", sagte
Karl, selbst verwirrt werdend. „Aber Du wirst schon wieder
vernünftig werden — Der Grogk bringt Mch gewiß in die
Reihe."

Sie schritten beim Schloß vorbei und über die Friedrichs-
brücke, Edmund still in sich gekehrt, Lauserkarl unaufhörlich
schwatzend.

»Weißt Du auch, woher ich das Geld habe? Im Pelikan
haben wir „Meine Tante , deine Tante " gespielt, ich erhielt d e
Bank. Weil Herzbube und Kreuz-Aß einen Knick hatten, ha-
be ich gewonnen. Ich kenne den Trick. Solltest auch einmal

mit den Karten versuchen, da liegt noch Musik drin."
„Nein — nie mehr rühre ich eine Karte an", stieß der An¬

dere hervor.
„Na, na , wenn man so die Zeit und die Gelegenheft wäre,

mit einem Schlage reich zu werden ?"
„Niemals — ich habe es verschworen. An dem Tage,

an dem ich diesen Eid breche, sterbe ich."
„Na, denn laß es man . Du wärest im Stande , Wart zu

halten. Wer hier sind wir angelangt . Komm herein in die
gute Stube und feuchte Deine Lippen an, sie sind ohnehin ganz
veilchenblau."

Edmund folgte dem Drängen . Aber er verließ bald wie¬
der das Lokal. Das Treiben in dieser Spelunke widerte ihn
an.

„Ich will da nicht bleiben", sagte er zu Karl , der ihn zu-
rückhallen wollte.

„Aber Mensch, Du kannst Mch ja kaum auf den Beinen
halten ", meinte Lauserkarl mitleidig . „Ich bringe Mch in
Deine Schlafstelle."

„Ich habe keine Wohnung ."
„Nicht? Na denn komm auf meine Bude, Du mußt Dich

ausschlafen. Willst Du ?"
Below ließ sich führen wie ein Kind. Er war nämlich an

der Grenze seiner Kräfte angelangt . An der Mulackstraße
stiegen Beide über eine wackelige, baufällige Treppe zum drit¬
ten Stock hinausi wo Lauserkarl in einer Küche seine Schlaf¬
stelle hatte. Wohnlich sah es da nicht aus , aber cs stand dort
wenigstens ein Bett.

„Kriech' in mein Nest", sagte der Gastgeber freundlich, in¬
dem er dem Freunde die Stiesel auszog. „Morgen sollst Du
mir erzählen, was Dich so aus dem Häuschen gebracht hat;
ich machte es mir auf dem Fußboden bequem, für eine Nacht
geht es schon,"

Eine Weile schwiegen sie, dann richtete sich Lauserkarl
auf, der wohl ein wenig hart liegen mochte.

„Sag ' mal ", fragte er neugierig, „warum nennen Sie
Mch eigentlich den Baron ?"

„Die Leute mögen mich nennen, wie sie wollen, was geht
es Dich und mich an ", war die ausweichende Antwort.

„Bist Du denn wirklich von hohem Adel?"
„Ich werde Niemanden meinen wirklichen Namen nen¬

nen. Was fragst Du mich?"
„Hm, weil ich es gerne wissen möchte. Siehst Du , unsere

Leute haben feine Nasen, sie riechen den Stammbaum auf tau¬
send Schritt . Daß Du aus besseren Kreisen stammst, wirst
Ml doch wohl nickst leugnen wollen, aber das ist nicht alles, Du
hast so was Nobles an Dir , — so was — eh— Hornblasendes,
das unsereins gar nicht fertig kriegt. Und doch thut ' das bei
Mr nicht weh, man fühlt sich geschmeichelt, wenn Tu mit mt-
sereins umgehst. Sag ', bist Tn denn wirklich ein Baron ?"

„Nein, aber von Adel. Doch laß das, ich mag mit der
Vergangenheit nichts zu thun haben, sie ist todt, für immer
tobt."

„Warum bist Du so kleinmüthig ? Ich dächte, ein Men 'ch
von Deiner Bildung müßte doch irgendwo einm passenden An¬
schluß finden."

„Zuerst habe ich das versucht," antwortete Edmund ton-
los . „Aber überall fand ich verschlosseneThüren . Einen Po¬
sten vergiebt Niemand an einen namenlosen Menschen, der
kein einziges Papier als Empfehlung aufweisen kann."

Edmund fuhr fort : „Schwer zu arbeiten habe ich nicht ge¬
lernt , ich werbe es auch nicht lernen, dazu bin ich zu bettelstolz.
Ich wurde müde von allem Suchen. Ich will nicht mehr, ich
wüßte auch nicht zu welchem Zweck. Es ist doch Alles aus —
aus ." . .

„Hast Du denn keine Verwandten , die sich Deiner anneh.
men könnten?"

Keinen Menschen? Du sagtest doch, ich habe sie in mei¬
nen Armen gehalten . Das war Wohl Deine Frau , vielleicht
hast Du gar Kinder ?"

„Schweige", ächzte der Gepeinigte. „Hast Du mich hier-
hergeschleppt, um mich zu quälen ? Laß mich schlafen und
vergessem"

„Sei doch vernünftig ", meinte Lauserkarl. „>;ch frage
Ach ja nicht aus Neugierde, sondern weil icb Dir helfen
möchte. Mich haben die Verwandten auch im Stich gelassen
und ich bin aus guter Familie . Vielleicht denken Deine Leute
nicht so gemein und da solltest Du sie doch ein bischen
schröpfen." .

„Nein, — nein , ich will nicht, ich muß so bleiben, wie rch
durch meine Schuld geworben bin ."

„Das mußt Du nicht. Du bist immer tiefer herunterge-
kommen, aber unsereins bist Du darum doch nicht geworden.
Den Proletarier glaubt Dir kein Mensch. Alle geh n Dir aus
dem We-e, wenn sie Dir nicht gerade ein paar Nickel abknöpfen
wollen ' Nachher schimpfen sie auf Ach und sagen, Di trügest
die Nase hoch, wärst wohl gar ein Spitzel. Das kommt, Du

' kannst mol die Noblesse nicht lassen. — Folglich mußt Du wie¬

der in die Höhe und wenn es nach mir geht, wird Dir bald ge¬
holfen sein."

„Wenn ich aber nicht will."
„Ach, Unsinn. Das Hundeleben kannst Du nicht fortsetz-

en. Deine Verwandten müssen 'rcm. Wenn Tu nicht willst,
rücke ich ihnen auf die Bude und Du sollst sehen, sie blechen
ordentlich."

„Hör' auf zu reden", unterbrach ihn der Andere unwirsch.
„Ich denke gar nicht daran , Deinen Rath zu besoigen. Ich
selbst habe mich von meiner Familie getrennt und verberge
meinen Namen, um ihr nicht zu dem Schaden noch die Un¬
ehre zuzufügen. Glaubst Du dmn, weil ich mich beschäftig¬
ungslos unter Euch auf Plätzen und Straßen herumtreibe, ich
hätte deshalb aufgehört, ein anständiger Mensch zu sein? Wen
ich bin müde geworden, um Brot zu betteln — mir ist Alles
egal geworden."

„Was ist denn der Grund , daß Du Dich fern von Deinen
Leuten hülst ? Haben sie Dich einmal eingelocht?"

„Ach bin unbestraft ."
„Na also. Was trennt Dich denn von den Deinen ?"
„Mein Leichtsinn, mein verdammter Leichtsinn", stöhnte

der Gefragte . „Ich bin ein Spieler gewesen und habe als
solcher die Meinen beschimpft. Ich stamme von hochachtbaren
adligen Eltern . Mein Vater war Besitzer eint großen, wenn
auch schuldenbelastetenGutes . Aber er hat Alles gethcm, um
mich für den Kampf des Lebens anszurüsten. Ich wurde in
einer berühmten Landesschule erzogen, verließ jedoch diese
schon mit dem Zeugniß für den einjährigen Menst. Das Stu-
diren behagte mir nicht und für eine geordnet« Thätigkeft aus
dem Rittergute meines Vaters war ich ebenso wenig zu
haben."

Edmund fuhr fort : „So diente ich recht und schlecht ein
Jahr ab, hospitirte eine Zeit lang an der landwirthschaftlicherl
Akademie in Eldena , ging dann nach Berlin, um einm chemi-
scheu Kursus durchgumachen. Hier 'kam ich in Kreise, welche
mich von jeder wissenschaftlichen Beschäftigung ablonkten, so
lange, bis ich gelegntlich eines Bazars das Glück hatte, die
Tochter eines einflußreichen, hochgestellten Beamten kennen zu
lernen . Ich liebte sie und es gelang mir, trotz des Widerstre¬
bens ihres Vaters ihr Jawort zu erhalten. Mein Vater ge¬
währte mir die Nüttel , mich in Berlin standesgemäß einzurich»
ten — mit welchen Opfern ahnte ich damals nicht. Carola
wurde mein Weib und schenkte mir zwei reizende Kinder. Wir
waren ganz glücklich, als plötzlich mein Va«r starb. Da kam
es an dm Tag , daß er gänzlich ruinirt gewesen, schon als ich
mein Weib zum Altar geführt. Mein Schwieoewet r war
außer sich vor Entrüstung , er überhäufte mich und den Dahin-
geschiedenen mft Schmähungen . Carola litt fürchterlich un¬
ter den sich immer wiederholenden Auftritten und verfi l in
eine tiefe Melancholie. Während ich nach Hannover zu einer
Dienstleistung als Reserveoffizier einberufm wurde, folgte sie
ihrem Vater mit den Kindern nach der Schweiz. Es sollte
eine Trenung für immer sein."

„Damals fingst Du an zu spielen, nickst wahr ? Man
hat von den Spielhöllen dort gehört. In Hannover soll sich
mancher Sportsmann ruinirt haben."

„Ja , — ich spielte und verlor. Die ungefüllte Sehnsucht
nach Weib und Kind, die Sucht, meine Vermögenszuständezu
verbessern, führte mich dazu. Die G.Igenheit , täglich und
hoch pointiren zu können, hielt mich in Hannover, als die mi¬
litärische Uebung längst vorbei war. Ich spielte mit weck seln-
dem Glück— bald aber wandte mir Fortuna ganz den Rücken.
Ich machte Schulden auf meine Güter, die ich längst nicht
mehr besaß."

„Die Gläubiger kamen Mr über den Hals."
„Ja , aber mein Schwiegervater zahlte für mich, freilich

unter harten Bedingungen . Ich mußte mich verpflichten,
meine Familie nicht früher wieiPrzusehen, bis ich ihm meine
Schuld gezahlt und zugleich mir eine feste Position gemacht
hätte ."

„Aus den Nimmernrehrstag ? Das war schlau von dem
alten Fuchs. Fandest Du die sogenannte Position?"

„Nein — ich wollte sie erst suchen, nachdem ich mein Geld
wiedergewonnen. Ich wurde täglich Gast der Spielbanken,
auch wohl hier und da Croupier. Aber ich verlor — verlor
steüg, und als man mir den Eintritt zur Bank verwehren
wollte, stellte ich meinen Gläubigern Wechsel mit der Unter-
schrift meines Schwiegervaters aus."

„Au weh, falsche Wechsel! Das war gefehlt! Du: wuß.
test doch, daß der Alte nur darauf wartete, Dich fassen zu kön.
neu." - . „ . . .

„Es blieb mir nichts Anderes, als dreser Gewaltschrrtt.
Meine Vermögensverhältnisse hatten sie längst ausgekund-
schäftet, mein Äccept galt nichts mehr. Aber ich mutzte spie¬
len. Das Siel schien mir der allerletzt R-ttungsank r̂."

„Na , und wie die Geschichte herauskam, machte der
Schwiegervater Anzeige?"

(Fortsetzung folgt.)
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Richard Wagner -Denkmal

Der vom Kaiser genehmigte Entwurf für daS Richard Wagner -Denkmal in Berlin
(preisgekrönt von Professor Everlein).

Richard Wagner , unbestritten die bedeutendste Künstler-
erscheinung des abgelaufenen Jahrhunderts , soll nun auch sein
Denkmal in der Reichshauptstadt erhalten , nachdem bereits mt
Jahre 1883 ein Herzschlag sein reiches Leben in Venedig geen¬
det.

Es sind im Ganzen drei Entwürfe ausgezeichnet worden.
Den Entwurf , den unser Bild zeigt , wünscht der Kai er aus¬
geführt zu sehen. Es macht den Eindruck , daß gerade dieser
Entwurf in der That unverkennbare Vorzüge hat , die seine
Ausführung in jeder Hinsicht empfehlen.

Wagner ist durch seine Werke , insbesondere dre großen
Musikdramen , namentlich den Ring des Nibelungen , dessen
einzelne Theile (Rheingold — Walküre — Götterdämmer-

ung ) gerade hier in Wiesbaden  so glänzende Wieder¬
gabe erfahren haben , dem Publikum so nahe gebracht worden,
daß wir uns mit dem Hinweis auf die Kgl . Bühne Hierselbst
begnügen.

Von Interesse ist gegenwärtig weiter der Streit , ob das
Münchener Prinz -Regenten -Theater ohne Weiteres befugt sei,
den „Ring ", der als Gesammtwerk s. Zt . nur für die Königl.
Hofbühne in München erworben worden ist, so wie im Som¬
mer zum nicht geringen Nachtheile Bayreuths geschchön, zur
Vorführung zu bttngen . Das Prinz -Regenteir -Theater hat

'nämlich Herr Possart nur „gepachtet ". Die Juristen sind sehr
getheilter Meinung.

Ein militärischer Ehrenhandel in Athen. Zur Zeck, wo dre
Duellsrage in Deutschland so acut ist, dürfte der Ausgang emes
militärischen Duells , dessen Schauplatz zur Abwechselung ernmal
Griechenland ist, von besonderem Interesse sein. Zwrschen den
Premierleutnants der Infanterie Grawams und Derlereu rn Athen
waren Beleidigungen gefallen. Ein Ehrenrath wurde eingesetzt,
der verlangte , daß die Herren ihre belerdrgenden Aeußerungen zu¬
rücknehmen. Die Offiziere weigerten stch ledoch. Nun erfolgte
ihre vorläufige Entlassung aus dem Heere. Die unversöhnlichen
Gegner aber beschlossen, ihre Disferenz durch di» Waffen auszu-
gleichen. Bei dem Duell begab sich nun das Seltsame, daß Leutnant
Grawanis , der sich durch Tapferkeit im kretischen Aufstand und
auch im letzten Kriege ausgezeichnet hatte, die Pistole stüken ließ
und erklärte, nicht schießen zu wollen, da dies seinen Grundsätzen
widerspreche. Leutnant Derlereu feuerte hingegen und schoß Leut-
nant Grawanis aus einer Entfernung von 25 Schritten weder.
Die Kugel drang dem Offizier in die Brust und konnte noch nicht
gefunden werden. Der Verwundete liegt schwer krank im Evan-
gelismos darnieder . Die militärischen Kreise beschäftigen sich em-
gehend mit diesem in der That höchst seltsamen Duell.

Eine hübsche Geschichte von süns spanischen Choristinnen , die
mit Erfolg an König Carlos appellirten, nachdem sie m^ Lissabon
durch das Verschwinden des Direktors und Schatzmeisters der
Truppe unter Mitnahme der ganzen Casse gestrandet waren , wird
einer englischen Zeitung aus Portugal berichtet: Der Consul der
Damen lehnte es ab, etwas für sie zu thun, und in Folge dessen
wandten sie sich an den König. Ihre Versuche, sich durch emen
Brief eine Audienz zu verschaffen, erwiesen stch als fruchtlos, des-
halb reisten sie nach Cintra , wo der König den Sommer verbrachte,
und machten es sich zu Nutze, daß das Publikum zu den Königlichen
Gärten Zutritt hat . Sie versteckten sich dort hinter einem Busch,
bis sie den König näher kommen sahen, worauf alle fünf plötzlich
auf ihn eindrangen und ihn umringten. Der junge König frag e
die Damen etwas erschreckt, womit er ihnen dienen könnte, woraus
alle auf einmal zu sprechen und zu schreien begannen. König Cao-
los hatte die größte Schwierigkeit, herauszubringen, um was es sich
handelte, aber sobald er ihre eigenthümliche Lage begriff, leerte er
den ganzen Inhalt seiner Börse in ihre Hände, bat ste, ihre Thrw
nen zu trocknen, plauderte fröhlich mit ihnen, schüttelte lwueßnch
allen die Hände und wies seinen Adjutanten an, sie zum Bahnhch
zu degleiten und sie' aus seine Kosten mit Eisendahndillets nach
Madrid zu versehen.

Geheimnißvolles Ende eines Offiziers der Chemnitzer Gar-
nison. Eine mysteriöse Geschichte, bei welcher ein junger Osiizier
den Tod fand , erregt in Chemnitz das peinlichste Aussehen. In
der Nacht meldete eine Dirne auf der Polizeiwache, daß sie von
einem Offizier über ein in der Nähe des Hauptbahnhofes befmdlt-
ches Geländer in den etwa 5 Meter darunter befindlichen Kohlen¬
hof gestürzt worden sei. Das Mädchen, das Kopfverletzungen
aufwies , wurde verbunden und in ärztliche Behandlung gegeben,
sonst legte man der Sache als völlig unglaubhaft keine weitere Be¬
deutung bei. Am nächsten Morgen jedoch fanden Arbeiter emen
Damenhut und in einer großen Blutlache einen bewußtlosen Ofst-
sier in voller Uniform . Der Mann war offenbar mit dem Mäd¬
chen zugleich abgestürzt und hatte dabei einen Beinbruch, sowie
schwere Schädelverletzungen davongetragen. Der Verletzte wurde
ins Garnisonlazareth gebracht, woselbst er, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben, verstarb. Es handelt sich um den 27 Jahre
alten unverheiratheten Leutnant Frhrn . v. Hammerstein vom Jnf .-
Regt . 181, der kürzlich von Riesa nach Chemnitz versetzt worden
ist. Der Verstorbene war ein außerordentlich begabter Offizier
und trotz seiner Jugend im Besitz mehrerer Orden.

Folgende „Kriegschronik" veröffentlicht ein Newyorker Blatt:
1899: Der Krieg ist erklärt ! Nun geht es los ! Old-England versteht
noch zu siegen! Und thun die Buren auch noch so groß , Bald
werden am Boden sie liegen. - Oktober 1900: Der Krieg ist vor¬
bei ! Es ist erreicht ! Nur marodierende Banden, Verstecken sich in
den Bergen vielleicht, Die laufen sich selber zu Schanden . — Ok¬
tober 1901: Verstärkungen her! Der Teufel ist los ! Das sind ja
Teutonennaturen -, John Bull schwitzt Thränen wie Plumpudding
groß . Wer rettet mich vor den Buren?

Die Psesferkuchenpoeten kommen uns diese Weihnachten, so-
weit sie überhaupt Neues bringen , politisch. So lassen sie emen be-
dauernswerthen Ehemann singen:

Helden sind die Chinakrieger,
Reicher Dank ist ihnen worden;
Ich kämpfte täglich mit dem Drachen
Und kriege keinen Drachenorden.

Die allgemeine Burenbegeisterung spricht aus den Strophen:
Sitzt ihr beim reichen Weihnachtsmahl
Bei all den schönen Gaben,
So denkt der Wackern in Transvaal,
Die keine Weihnacht haben,

oder in kräftigeren Tönen:
Es mög' De Wet auch fernerhin
Die Briten brav versohlen,
Der Teufel zieh' nach England hm,
Den Chamberlain zu holen!

Der tolle Bismarck. Bekanntlich führte der spatere Gründer
des Deutschen Reiches in seiner Jugend den Bemamen der „tolle
Bismarck". Daß er diese Bezeichnung mit Recht verdiente, beweist
folgende Erzählung des Landrathes von Marwitz die R . von
Keudell, in seinem Buche „Fürst und Fürstin von Bismarck wie
dergiebt: „Eines Abends wollte ich mit einem Freunde von Regen-
Walde nach Naugard fahren . Es war schon spat, als wir durch
Kniephof kamen, und wir beschlossen, dort die Nacht zu bleiben.
Bismarck empfing uns sehr freundlich sagte aber sogleich, er könne
unS am anderen Morgen keine Gesellschaft leisten, da er schon
um 7 Uhr Morges nach Naugard fahren müsse. Das wollten auch
wir. Er empfahl uns wiederholt , nicht so früh aufzubrechen, sagte
aber endlich: „Gut , wenn Ihr es denn nicht anders wollt, so werde
ich Euch um halb 7 Uhr wecken."

Es war ziemlich spät, als er uns die Treppe hinauf zum
Schlafzimmer geleitete. Vor dem Einschlafen sagte mein Gefährte:
„Ich habe mehr getrunken, als ich gewohnt bin, und möchte morgen
ausschlafen." „Daß wird nicht gehen", sagte ich, „denn nach dem
was wir abgemacht haben , wird Bismarck uns um halb 7 Uhr mo-
bil machen." „Abwarten ", sagte der andere, verschloß die Thüre
und schob mit äußerster Kraftanstrengung einen schweren Schrank
davor Um halb sieben - es war schon hell - ruft Bismarck vor¬
der Thür : „Seid Ihr fertig ?" Keine Antwort . Er drückt verge-
bens auf die Klinke und stößt mit dem Fuße die alte Thür ein,
kann aber des Schrankes wegen nicht weiter. Bald darauf ruft
er im Hofe: „Seid Ihr fertig ?" Kein Laut. Sogleich krachen
zwei Pistolenschüsse, die Fensterscheiben klirren, und Kalk von der
angeschossenenDecke fällt auf das Bett meines Gefährten . Da
giebt dieser das Spiel verloren, bindet ein Handtuch an seinen
Stock und steckt es als Friedensfahne zum Fenster hinaus . Bald
darauf waren wir unten . Bismarck empfing uns beim Frühstück
mit gewohnter Liebenswürdigkeit, ohne seines kleinen Sieges zu
erwähnen."

Das Gesundbeten. In der Potsdamer vornehmen Gesell
schaft wird jetzt viel Spiritismus getrieben, seitdem von maßgeben¬
der Stelle gegen den Unfug des „Gesundbetens" eingeschrittenwor¬
den ist Man hat bekannte Spiritisten aus Berlin kommen lassen
und statt der „Betzirkel" spiritistische Zirkel gebildet. Auch eine
öffentliche Versammlung wurde unter großem Zulauf m dieser
Woche abgehalten . Wie sehr der Spiritismus in Potsdam Boden
gewonnen hat , konnte man aus der Anwesenheithöherer Offiziere
und Beamten unschwer feststellen. Es wurden ausführliche Welch-
rungen gegeben, wie man spritistische Zirkel einrichtet, und daran
schloß sich eine Sitzung mit einem Medium.

Jack der Aufschlitzer. In Kiel werden laut „Berl . Loc.-Anz"
allabendlich in den Straßen der Stadt zahlreiche Frauen und
Mädchen von einem Unbekannten ohne Veranlassung durch Dolch¬
stiche verletzt. Im ganzen sind schon etwa dreißig weibliche Per¬
sonen hiervon betroffen worden. Bis jetzt ist es aber der Polizei
trotz aller Anstrengungen nicht gelungen, den Thäter zu ermitteln.
Er wird von den Verletzten übereinstimmend als ein noch jugend¬
licher, hochgewachsener Mann mit starkem, dunklem Schnurrbart
beschrieben.

Lokales.
V Wiesbaden , 28 .' November.

* Der „Nene " . Soweit bis jetzt A b st i che ge
mackü sind, hat sich der „1 9 0 1 cr " recht gut entwickelt
und berechtigt zu den schönsten Hoffnungen.

* Der wiffenschaftlicheUnterhaltungsabend des Nassauischen
Vereins für Naturkünde am 28. November fällt wegen anderweiti¬
ger Benutzung des Vereinslokals aus.

* Lehrer -Verein . In der Monatsversammlung des Lehrer-
Vereins sprach Herr Dr . Grünhut , Dozent am chem. Laborato¬
rium , über Hefe und Gährung . Bei Herstellung geistiger Getränke
stellt sich in dA gährenden Flüssigkeit eine Trübung ein, die sich
als Schaum oder als Bodensatz in den Gefäßen vorfindet. Der

LLrfinder des Mikroskops hat festgestellt, daß der Erreger derselben
%te sphärische Form besitzt. Diese Zelle, die Hefe, ist keine zufällig
ausgestohene Unreinlichkeit, sondern ein Elementarorgan , ein or-
ganisirtes Wesen, das mit der Gährung im Zusammenhang steht.
Auf gewöhnlichen Zucker vermag die Hefe nicht einzuwirken,
sondern nur Zuckermaltose im Honig, Traubenmost, Obst und derI gekeimten Gerste mit Hefe ist gährfähig. Die Hefe muß leben,dies

I ist aber nur bei einer gewissen Temperatur möglich. Der Alkoholselbst ist Gift , wenn dieser 15% erreicht, so stirbt die Hefe. Rohr¬
zucker wird vor der Gährung inventirt. Ein 2. Produkt der Gäh¬
rung ist die Kohlensäure. Die Hefe braucht mineralische und or¬
ganische Nährstoffe , von denen sie lebt; es bilden sich in verschie-
denen Formen neu« Tochterzellen, die Mutterzelle stirbt ab. Die
Hefe hat ihre Natur verändert durch die ständige Züchtung. Da
Krankheitshefen Geschmack und Geruch des Bieres beeinflussen,
so nimmt unsere Bierbrauerei nicht mehr eine beliebige Hefe, sie
sucht sich eine gesunde Hefezelle aus . Aber auch zerriebene
und Preßhefe verursachen eine Gährung, welche Thatsache man sich
verschieden erklärt . Redner schloß seinen beifällig aufgenommenen
Vortrag mit den Worten : Auf allen Gebieten werden Bausteine
zur Wissenschaft gefunden; die Naturwissenschaftaber hält uns an
zu einem einheitlichen Bau zusammenzutragen: die Technik macht
sich das zunutze, was die Wissenschaft gefunden; die Naturwissen¬
schaft aber hält uns zusammen zu einem einheitlichen Ganzen . —
Für Mitglieder des Vereins werden später durch Herrn Dr . Grün»
Hut im chem. Laboratorium Freseniu« Vorlesungen gehalten.
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I Amtlicher The»._I
Bekanntmachung«

Die Ersatzwahlen für das
Abgeordnetenhaus betr.

Die Abtheilungslisten für die einzelnen Urwahlbezirke
des Stadtkreises Wiesbaden liegen am 26 , 27 . und 28.
d. M . in dem hiesigen Nathhause , Zimmer No . 6 , während
der Stunden von 8 */ » bis 12 '/ * Uhr Vormittags und 3 bis
6 Uhr Nachmittags zur Ansicht offen und es können inner¬
halb dieser 3 Tage Einwendungengegen die Richtigkeit
und Vollständigkeit der Listen bei der Gemeindeverwaltungs¬
behörde (Magistrat ) schriftlich vorgebracht oder auf Zimmer
No . 6 zu Protokoll gegeben werden . 9148

Wiesbaden , den 23 . November 1901.
Der Magistrat
I . V . : Heß.

Bekanntmachung.
Der Fluchtlinienptan für die Distrikte Königstuhl,

Lebeeberg , Sonneuberg » Rosenfeld und Schöne
Aussicht hat die Zustimmung der Ortspolizeibehördeer.
halten und wird nunmehr im Nathhaus , I . Obergeschoß,
Zimmer Nr . 38 a , innerhalb der Dienststunden zu Jeder¬
manns Einsicht offen gelegt.

Dies wird gemäß § 7 des Gesetzes vom 2 . Juli 1875,
betr . die -Anlegung und Veränderung von Straßen rc. mit
dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht , daß Einwendungen
gegen diesen Plan innerhalb einer präklusivischen , mit dem
27 . b. Mts . beginnenden Frist von 4 Wochen beim Magistrat
schriftlich anzubringen sind . 9108

Wiesbaden , den 23 . November 1901.
Der Magistrat : v . Jbell

Bekanntmachung.
Der Taglöhner Albert Maykowski , geboren am

12s April 1867 zu Niedeck , zuletzt Kl . Schwalbacherstr . 4
bei Gaitwirth Binder wohnhaft , entzieht sich der Fürsorge
für seine Familie , sodaß dieselbe aus öffentlichen Mitteln
unterstützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung seines Aufenthaltes.
Wiesbaden , 22 . November 1901.

9112 Der Magistrat : Armenverwaltung.

Bekanntmachung.
Die ledige Franziska Horn , geboren am 6 . Dezember

1878 zu Wiesbaden , zuletzt Adlerstr . 13 wohnhaft , entzieht
sich der Fürsorge für ihr Kind , sodaß dasselbe aus öffentlichen
Mitteln unterhalten werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ihres Anfenthaltes.
Wiesbaden , den 26 . November 1901.

9143 Der Magistrat : Armenverwaltung.

Bekanntmachung.
Aus unserem Armen -ArbeitShaus , Mainzerlandstraße 6

liefern wir frei ins Haus:
Kiefern -Anziindeholz.

geschnitten und fein gespalten , per Centner Mk . 2 .60.
Gemischtes Anzündeholz,

geschnitten und gespalten , per Centner Mk . 2 .— .
Bestellungen werden im Rathhause , Zimmer 13 , Vor«

mittags zwischen 9 — 1 und Nachmittags zwischen 3 — 6 Uhr
entgegengenommen.

Wiesbaden , den 28 . November 1901 . 928ß
._ Der Magistrat.

Bekanntmachung
Die städtischen Beamten sind angewiesen , auswärts

wohnende und neu zugezogene Arbeiter bis auf Weiteres
nicht mehr einzustellen . Angesichts des drohenden Arbeits¬
mangels richten wir an die hiesigen Arbeitgeber die
Bitte , uns in dem Bestreben , der örtlichen Arbeitsnoth
zu steuern , dadurch zu unterstützen )' daß sie bei Wechsel oder
Vermehrung ihrer Arbeiter hier ansässige Leut « in erster
Linie annehmen.

Gleichzeitig warnen wir hiermit vor dem Znzug
Arbeitsloser und bitten alle Bewohner der Stadt
dringend , Unterstützungen irgend welcher Art nur solchen
Personen zu bewilligen , welche ihnen entweder seit Jahren
wohl bekannt sind oder über welche sie bei unserer Auskunsts¬
stelle (Rathhaus , Zimmer Nr . 12 ) Erkundigungen eingezogen
haben , alle sonstigen Gesuchsteller aber der städtischen Armen¬
verwaltung (Rathhaus , Zimmer Nr . 14 ) zuweisen zu wollen.

Wiesbaden , den 21 . November 1901.
Der Magistrat:

9093  v . I b c l l.

Die Stellen zweier Kindergä »»4neränne n am
hiesigen städtischen Volkskindergarten sind neu zu besetzen,

dje eine sofort , die andere am 1 . März 19o2.
Neben freier Wohnung . Licht und Heizung wird ein An¬

fangsgehalt von monatlich 60 Mk . gewährt , Erhöhung nicht
ausgeschlossen.

Bewerberinnen wollen ihre Gesuche mit Lebenslauf,

Zeugnissen u . s. w . beim Arbeitsnachweis für Frauen,
Abth . H , im Nathhaus, möglichst bald einreichen.

Wiesbaden , den 16 . November 1901.
Der Direktor:

8851 _ Dp.  Hermann Frey.
Bekanntmachung

Der Taglöhner Karl Grnber . geboren am 24 . Dez.
1869 zu Watzhahn , zuletzt in Biebrich a . Rh . wohnhaft , ent¬
zieht sich der Fürsorge für seine Familie , so daß dieselbe aus
hiesigen öffentlichen Mitteln unterstützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung seines Aufenthaltsortes.
Wiesbaden , den 25 . November 1901.

2196 Der Magistrat . Armenverwaltung.



Mtchl -Fenerwchr.
Die Mannschaften der Pflichtfeuerwehr der Ab»

thrilung L werden aus Donnerstag , deu 28 . Novem¬
ber l . I . Abends S Uhr . zu einer Uebung in den
Hof der Feuerwehrftation , Neugasfe 6 , eingeladen.
Die Armbinden mit Ziffer 3 sind mitzubringen.

Zuwiderhandlungen werden nach § 29 der Polizei-
Verordnung bestraft. Verhinderung ist schriftlich vor
der Uebung bei dem Unterzeichneten zu melden. In Ab¬
wesenheit des Betreffenden ist diese Meldung durch seine
Angehörigen zu machen.

Wiesbaden, den 23. November 1901.
91 z4 _ Der Branddirektor: Scheurer.

Freiwillige Feuerwehr.
Die Mannschaften der freiwilligen Feuerwehr der Leiter-,

Saugspritzen-, Handspritzen- n. Retter-Abtheilungen des
dritten Zuges werden auf Donnerstag, deu 28. No¬
vemberl. I . Abends 5 Uhr zu einer Uebung in Uniform
an die Remisen geladen.

Mit Bezug auf die §§ 17, 19 und 23 der Statuten,
sowie Seite 12, Absatz3 der Dienstordnung, wird pünkt¬
liches Erscheinen erwartet.

Wiesbaden, den 23. November 1901.
9113  Der Branddirektor: Scheurer

Dienstboten-Abonnement.
Das Abonnement für Verpflegung erkrankter Dienst¬

boten im städt Krankenhause besteht auch für das
Jahr 1902 fort, und der Beitrag wird für das kommende
Kalenderjahr bei den neu angemeldeten und den seitherigen
Abonnenten von Anfang Dezember er. ab durch unseren
Kassenboten erhoben, wenn das Abonnement von den be¬
treffenden Herrschaften bis dahin nicht abgemeldet wird.

Das Abonnement hat zum Zweck, der Dienstherrschaft
Gelegenheit zu geben, ihre, den Dienstboten gegenüber be¬
stehende gesetzliche Verpflichtung zur unentgeltlichen Ge¬
währung vollständiger Kur und Verpflegung bis zur Dauer
von sechs Wochen gegen Zahlung des unten angegebenen
Beitrags von 8 Mark abzulösen und dem Krankenhause zu
übertragen. Es sollte im eigenen Interesse Niemand ver¬
säumen, von unserer Einrichtung Gebrauch zu machen, zumal
in unserer Anstalt jeder Kranke ohne Rücksicht ans
den Charakter seines Leidens sofort Ausnahme fin¬
den kann.

Zur ambulanten Behandlung der abonnirten Dienst-
boten, welche keiner besonderen Pflege bedürfen, findet eine
Sprechstunde täglich von 12 bis 1 Uhr Mittags im
städtischen Krankenhause statt und zwar ebenfalls unentgelt¬
lich, jedoch ausschließlich etwa nothweudiger Arzneimittel.
Personen, welche im Gewerbebetrieb beschäftigt und demgemäß
zur Ortskrankenkasse anzumelden sind, werden zum Abonne¬
ment nicht angenommen. Die Abonnementsbedingungen
liegen im Büreau der Unterzeichneten Verwaltung offen,
können den Interessenten aber auch auf Wunsch zugestcllt
werden. ^

Nach Uebereinkunft mit dem Vorstand des Paulmen
stifts ist der Abonnementsbeitrag beider Krankenanstalten mit
Rücksicht auf die Steigerung der Verpflegungs- und Be¬
handlungskosten vom 1. Januar 1902 ab von « auf
8 Mark erhöht worden.

Wiesbaden, den 15. November 1901 8825
Städt . Krankenhaus -Verwaltung

Bekanntmachung.
Der Feldweg im Distrikt„Unter Schwarzenberg", der

hinter dem Armen-Arbeitshaus und der Magarinefabrik bis
zur Biebricher Gemarkungsgrenze hinzieht, wird wegen der
daselbst vorzunehmenden Befestigungsarbeiten vom 27. d. Mts.
ab während der Dauer der Arbeiten für den öffentlichen
Fuhrverkehr gesperrt.

Wiesbaden, 26. November 1901.
Der Oberbürgermeister.

9262 In Vertr. : Körner.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Bettwerk «nd Handtikchern

für das Armen-Aibeitshaus soll im Sumiffionswege an hier
wohnhafte Unternehmer vergeben werden.

Aeferungslustige werden aufgefordert, ihre Offerten nebst
Mustern postmäßig verschloßcn mit der Aufschrift: „Liefer¬
ung auf Beltwerk für das Armen -Arbeiishaus"
bis Freitag den « . Dezember , 1SV ». VormitragS
1« Uhr , im Rathhause, Zimmer Nr . 1» einzurcichen,
wo die Offerten alsdann in Gegenwart etwa erschienener
Submittenten eröffnet werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen daselbst von heute ab
zur Einsicht offen.

Wiesbaden, den 23. November 1901.
9162 Der Magistrat. — Armenverwaltung.

Mangold.

Verdingung.
Die Ausführung
a) der Schreinerarbeiten (Parquet- re.-Böden,

Thürcn »nd Verschlage) Loos I, II und III,
d) der Schlofferarbeiten (Thürbesckläge) Loos 4

ür die Erweiterungsbauten des König!. Theaters hiersclbst
011 im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen

werden.
Verdingungsunterlagen können Vormittags von 9 bis

12 Uhr gegen Zahlung von 1 Mk. für die Schreiner¬
arbeiten und 50 Pfg. für die Schlosserarbeiten auf Zimmer
Nr. 41 des neuen Rathhauses bezogen werden.

Auswärtige Submittenten wollen den obigen Betrag
bestellgeldfrei an unseren tecknuschen Sekretär Andreß,
Nathhaus hier, einsenden. ”

Es werden nur diejenigen Angebote im Termin be¬
kannt gegeben, bezw. bei der Zuschlagsertheilung berück¬
sichtigt, zu denen die diesseits abgegebenen Unterlagen be¬
nutzt werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A . 18
Loos . . . ." versehene Angebote sind spätestens bis

Montag , den s . Dezember
Vormittags 1« Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt unter Einhaltung

der obigen Loos-Reihenfolge in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter.

Znschlagsfrist : 4 Wochen.
Wiesbaden, den 23. November 1901.

Stadtbauamt, Abtb. für Hochbau.
G en zm er,

9217 Könizl. Baurath.
Bekanntmachung.

AuSzng aus dem Ortsstatut für die N-ukaualisation
der Städt Wiesbaden vom 11 . April »891.

§ 1« . Spül -Abtritte.
Die Spülapparate und Behälter sämmtlichcr Spüaborte

müssen mindestens bei Tag bei Benutzung jederzeit genügend
Wasser liefern. Das Hauptzuführungsrohr der Waffe»leitung
zur Klosetspülung darf demgemäß, ausgenommen bei Repara¬
turen, bei Tage nicht abgestcllt werden. Bei besonders
dem Froste ausgesetzlen Leituugen kann ans Antrag der
Bethciligten die Revisionsbehörde die zeitweise Ab¬
stellung des Hauptzusührungsrohresbei Gefahr des
Einfrierens anch bei Tage durch besondere schriftliche
Verfügung gestatten. R rit

Mit Bezug hierauf ersuche ,ch diejenigen Hausbesitzer
und Hausverwalter, welche von der angegebenen Erlanbniß
während des bevorstehenden Winters Gebrauch zu machen
wünschen, ihre diesbezüglichen Anträge im Rathhause, Kanali-
sationsbüreau, Zimmer Nro. 58, während der Vormittags¬
dienststunden mündlich oder schriftlich zu stellen.

Wiesbaden, den 23. November 1901.
Abtheilung für Kanalisationswesen.

Der Oberingemeur: '
9198 Frensch.



Nach Beschluß des Magistrats vom 10. Januar 1900 sol-
len künftig die Baugesuche erst dann aus Genehmigung be¬
gutachtet werden, wenn die Straße , an welcher der Neubau
errichtet werden soll, freigelegt, mit Kanal -, Wasser- und .Gas-
leitung sowie in seiner ganzen Breite mit einer provisorischen
Befestigung der Fahrbahn -Oberfläche (Gestrick) im Anschluß
an eine bereits bestehende Straße versehen ist.

Die Bauinteressenten werden hierauf ausdrücklich auf¬
merksam gemacht mit dem Bemerken, daß dieses Verfahren
vom 1. Oktober ds. Js . ab streng gehandhabt werden wird.

Es wird dringend empfohlen, daß die Interessenten möq.
lichst frühzeitig ihre Anträge auf den Ausbau der Zufahrt¬
straßen dem Stadtbauamt , einreichen.

Wiesbaden, 16. Februar 1900.
2785 Stadt -Bauamt : Frobentus.

Berabreichiiug warmen Frühstücks an arme Schulkinder.
Die vor Jahren nach dem Vorbilde anderer Städte auf

Anregung eines Menschenfreundes zum crstenmale eingeführ¬
te Verabreichung warmen Frühstücks an arme Schulkinder er¬
freute sich seither der Zustimmung und werkthästgen Unter¬
stützung weiter Kreise der hiesigen Bürgerschaft. Wir hoffen
daher, daß der erprobte Wohlthätigkeitssinn unserer Mitbür¬
ger sich auch in diesem Winter bewähren wird , indem sie uns
die Mittel zufließen lassen, welche uns in den Stand setzen,
jenen arnren Kindern , welche zu Hause Morgens ehe sie in die
Schule gehen, nur ein Stück trockenes Brod , ja mitunter nicht
einmal dies erhalten , in der Schule einen Teller Hafergrütz-
Suppe und Brod geben lassen zu können.

Im vorigen Jahre konnten durchschnittlich täglich 500 von
den Herren Rektoren ausgesuchte Kinder während der kältesten
Zeit des Winters gespeist werden. Die Zahl der ausgegede-
nen Portionen betrug nahezu 37 000.

Wer einmal gesehen hat , wie die warme Suppe den ar¬
men Kindern schmeckt und von den Aerztcn und Lehrern ge¬
hört hat , welch' günstiger Erfolg für Körper und Geist erzielt
wird , ist gewiß gerne bereit, ein kleines Opfer für den guten |
Zweck zu bringen.

Wir haben daher das Vertrauen , daß wir durch milde
Gaben — auch sie kleinste wird dankbar entgegengenommen
— in die Lage gesetzt werden, auch in diesem Jahre dem Be-
dürfniß zu genügen.

lieber die eingegangenen Beträge wird öffentlich quitsirt
werden.

Gaben nehmen entgegen die Mitglieder der Arm ndepu-
tation:
Herr Stadtrath Justizrath Dr . B e r g a s, Luisenstraße 20.
Herr Stadtverordneter Dr . med. Cuntz , Kl. Burgstraße 9,
Herr Stadtverordneter K n e f e I i, Nerostraße 18,
Herr Stadtverordneter Krekel.  Dotzheim.rstraße 28,
Herr Stadtverordneter L ö w, Webergasse 48,
Herr Bezirksvorsteher Margerie,  Kaiser -Friedrich-Ning

tOO,
Herr VezirksvorsteherIacobi,  Bertramstraße 1,
Herr Bezirksvorsteher Z o l l i n g e r, Schwalbacherstraße 25,
Herr Vezirksvorsteher Berger  Mauergasse 21.
Herr Bezirksvorsteher R u m p f, Saalgasse 18,
Herr Bezirksvorsteher E. M ü I l e r , Feldstraße 22.
Herr Bezirksvorsteher S t. H o f f m a n n . Philippsbergstr . 43,
Herr Bezirksvorsteher Diehl, Emserstraße 73,
sowie das st ä d t i s che A r m e n b ü r e a u, Rathhaus Zim¬
mer Nr . 12 und der Botenmeister, Rathhaus , Zimmer 19.

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben gütigst
bereit erklärt:
Herr Kaufmann Hoflieferant August Engel,  Hauptge¬

schäft: Taunusstraße 14, Zweiggeschäft Wilhelmstr. 2.
Herr Kaufmann Emi l H e e s j r ., Inhaber der Firma Karl

Acker Nachfolger, Große Burgstraße 16,
Herr Kaufmann A. M o l I a t h, Michelsberg 14,
Herr Kaufmann E. S che n ck, Inhaber der Firma C. Koch,

Ecke Mchelsberg und Kirchgasse,
Herr Kaufmann Wilhelm Unverzagt.  Langgasse 30

Wiesbaden, den 18. Oktober 1901. _ 7543
Namens der städt. Armen-Deputation:

" , Mangold,
Beigeordneter--

Wiesbadeirer Andreasmarkt.
Samstag, den 30 . d. Mts . Vormittag-

ZI Uhr . Versteigerung eines Platzes für ein gewöhn»
liches Karonssel.

Wiesbaden, den 27 . November 1901.
9305 Städt . Aeeise -Amt.

Cyklus Ton 12 Konzerten unter Mitwirkung hervor¬
ragender Künstler.

Freitag , den 29. November 1901, Abends 71/» Uhr:
V . Konzert.

Leitung *. Herr Louis LUstner , städtischer Kapellmeister und
Königlicher Musikdirektor.

Solist : Herr Ernst Kraus (Tenor ), Königlicher Hofopernsänger
aus Berlin.

PROGRAMM.
1. Symphonie in A-dur (italienische)
2 Lieder mit Klavier . »

a) „Seitdem dein Aug ’ in meines schaute “.
b) Breit ’ über mein Haupt dein schwarzes

Haar “.
c) Freundliche Vision.

Herr Kraus
3. Entr ’acte in H -moll aus „Rosamunde “ .
4. Cavatine aus „Faust “ . . . » . >

Herr Kraus.
5. Scherzo capriccioso . . . . . .
6 . Lieder mit Klavier:

a) Verborgenheit . . . . . .
b) In stiller Nacht . •
c) Frühlingsgespenster.

Herr Kraus
7. Huldigungsmarsoh (an König Ludwig II . von

Bayern)
Orchester : Verstärktes Kur -Orcliester.

Eintrittspreise : I . nummerirter Platz : 5Mk .; II . nummerirter
Platz : 4 Mk . ; Qallerie vom Portal rechts : 2 Mk. 50 Pf . ; 6aller !«
links : 2 Mk . .

Karten -Verkauf an der Tageskasse im Hanptportal.
Bei Beginn des Konzertes werden die Eingangsthüren des

grossen Saales und der Gallerien geschlossen und nur in den
Zwischenpausen der einzelnen Nummern geöffnet.

Städtische Kur -Verwaltung

Mendelssohn.
Rieh . Strauss

Fz . Schubert.
Gounod.

Dvorak.

H . Wolf.
Brahms.
Weingartner.

Rieh .Wagner

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag, den 3. Dezember 1901, Abends 7'/ , Uhr:Grosses

JPaderewski -Konzei 't.
(Ext :a-Konzert.)

Herr Ignatz Paderewski ( Klavier ) .
Leitung:  Herr Louis Lüstner.

Städtischer Kapellmeister u . Königl . Musikdirektor.
Orchester : Verstärktes Kur -Orchester.

Programm:
1. Ouvertüre zu ,Die Geschöpfe des Prometheus *) Beethoven.
2. Konzert in Es -dur für Klavier mit Orchester )

Herr Paderewski.
3. Orpheus , symphonische Dichtung . . . Liszt.
4. Konzert in F -moll für Klavier mit Orchester . Chopin,

Herr Paderewski.
5. Ases Tod aus der ersten Peer Gynt -Suite . Grieg.
6. Klavier -Vorträge:

a) Nocturne . -
b) Etüde . ^ . • - • )
c) Rhapsodi hongroise . . . . . )

Herr Paderewski.
7. Ouvertüre zu „Ali Baba “ -

Eintrittspreise:
I . nummerirter Platz 6 Mk . — II . nummerirter Platz : 5 Mk. —

Gallerte vom Portale rechts 4 Mk. — Gallerie links 3 Mk.
Karten -Verkauf an der Tageskasse.

Bei Beginn der Konzerte werden die Eingangsthüren des
grossen Saales und der Gallerien geschlossen und nur in dea
Zwischenpausen der einzelnen Nummern geöffnet.

Städtische Kur -Verwaltung.

Paderewski.
Liszt.

CheiubinL
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Adler, Lanpgasse 32.
Buff -Giessen , Kammersänger,

Dresden.
Einuss , Berlin.
Koester , Stuttgart
JJotxeid , Köln.
Gesell , Hanau.
Einhorn, Marktstrasse 30.
Becker , Kassel.
Hall«, Wönburg.

Eisenbahn-Hotel,
Rheinstrssse 17.

Furehheim , Stuttgart . ' >
Becker , Diez.
Klein beer , Frl ., Frankfurt
König , Köln.
Lewald , Fürth.
Löbermann , © essen.

Engel, Kranzplatz 6.
Behanz , Dr . med . m. Fr ., Ems.
yon der Heyde , Fr ., Minden.

Englischer Hof,
Kranzplatz 11.

y. Hulewicz , Rittergutsbes*
Mielecin.

Schlesinger , Frl ., Wien.
Friedrichshof,

Friedriehstrasse 35.
Hammer , Eltmann.
Schmidt , Mosel.
Müller , Frankfurt.
Dreyfuss , Weilburg.
Pietz , Giessen.

Hotel Fuhr,
Geisbergstrssse 3

Fliesen , m. Fr ., Dürkheim.
Barsei , Stuttgart.
Scheidt , lugen ., Köln.
Grüner Waid Marktstrasse.
Heinselbecker , Mannheim,
lichtenberg , Ingen ., Köln.
Seherk , Frankfurt.
Goldstein , Berlin.
Rosenberg , Aachen.
Engels , Köln.
Reifenrath , Niederlahnstein.
Reifenrath , Frl ., Potsdam.
Guckenberger , Berlin.
Schmitz , Mühlhausen.
Eichel , Wildbad.

Kaiserbad,
Wilhelmstrasse 40 n . 42.

Selwig , Potsdam.
Steinmeister , Breslau.
Serlo , Kassel.

Kaiserhof
(Augusta -Victoria -Bad)

Frankfurters !,'. 17.
de Nelidoff , Fr ., Petersburg.
Wentzel , Frl ., Petersburg,
yon Ehrenwall , Ahrweiler.
Catz , Krefeld.

Karpfen , Delaspeestr . 4.
Kaufmann , Mannheim.
Stein , m. Fr ., Magdeburg.
Schäfer , Berlin.
Berger , Mainz.
Peters , Freiburg.
Olitmann , Ingen ., Frankfurt.
Schmitt , Rent ., München.
Kölnischer Hof. kl. Bargst.
T. jPhilipsborn , Strelilitz.
Freiherr y. Welszeek , Rittmei¬

ster m. Fr ., Flensburg.
M. Philipsborn , Rittmeister a* D.

Strehlitz.
Sanatorium Lindenhof,

Walkmühlstrasse 43.
Thomae , Mainz.

Metropole -Monopol
Wilhelmstr 6 u . 8.

Schwoon , Konsul , Hamburg.
Hilger , Bankier , Duisburg.
Oberin eier , Nürnberg.
Puibaum Marburg.
Fraenkel , Köln.

Nassauer Hof,
Kaiser Friedrichplatz 3.

Günther, Berlin.

Lachmann m. Fr ., Eschwege.
Niedieck , Lobberich.
Hosoelt m. Fam ., Köln.
ifonnenhof, Kirclis'. 39/41.

Schnitzler , Frl ., Düsseldorf.
Schnitzler m. Fam ., Düsseldorf.
Hillenbrand , Düsseldorf.
Müller m. Fr ., Bonn.
Zimmermann , Köln.
Zschomeler , Fr ., Leipzig.
Adrian , Baden -Baden.

Park-Hotel (Bristol) ,
Wilhelmstr . 28 - 30.

Blum m. Fr ., Strassburg.
Pfälzer Hof,

Grabenstrasse 5.
Zimmermann , Köln.
Krämer m. Fr ., Heidelberg.
Gottlieb , Frankfurt.
Walter , Frankfurt.
Zurguteu Quell», Kirelig. 3.
Bohley , Münster -Appel.

Quieisana,
Parkstrasse 4, 5 & 7.

yon Ordega , Warschau,
yon Reitzenstein , Düsseldorf,
de Nelidoff , Fr ., Petersburg.
Wentzel , Frl , Petersburg.
Reichspost, Nieolasstr. 16
Lange , Norrköping.
Franzen m. K ., Nancy.
Rohden , Assessor , rrankfurt.
Heinemann , Fr ., Bonn.
Rhsin-Hotei, Rbeinstr . 16.
Levy , Kfm ., Düsseldorf.
Stein m. Fr ., Aachen.
Graf , Geisenheim.

Römerbad,
Kochbrunnenplatz 3.

Quaade -Machen , Fr . m . T,
Kopenhagen.

Bersch m. Fr ., Wernigerode.
Rose, Kranzplatz 7, 8 u. 9.
Kolbig , Greiz.
Hestern , Kfm , Hamburg.
Tannhäuser, Bahahofstr. 8.
Wassermann , Göpingen.
Kalten , Kfm , Erfurt.
Zeh , Baumeister , Boppard.
Himmel , Kfm , Königsbrüek.
Schulz , Kim , Wolfenbüttel.
Kopp , Kfm , München.
Kemp , Kfm , Nürnberg.
Taunus-Hotei, Rheinstr.l9.
Lehmann , Kfm , Zittau.
Kretzschmar , Berl n.

Victoria , Wilhelmstr.
Kirberg , Frl , Osnabrück.
Kirberg , Osnabrück.
Engelmann , Fr , Berlin.
Schwartz , Direktor , München.
Simsen , Siegen.
Lohkaus , KfL, Köln.

Vogel, Rbeinstr. 27.
Steinufer , Kfm , Elberfeld.
Seiffert , Fabrikant , Berlin.
Klaas , Kfm , Magdeburg.
Reseck , Kfm , Piag.
Schratemann , Kfm , Bielefeld.
Hiertels , Chartottenburg.
Hering , Leipzig.
Eisele , Weinheim.
Bruchmer , Wunsickel.

In PriTathänsern:
Elisabethenstrasse  13.
Vassilescu , Braunschweig.
Keilberg m. T, Leipzig.Elisabethenstrasse  23.
v. Ihorff , Frau Baron m. Bed,

Petersburg.
Nievert , Frl , Holstein.
Villa Frank,  Leberberg 6a,
de Veer m. Fam , Haag,
de Veer , Frl , Zei -t ..

Villa Garfield,
Mozartstrasse la.

Adams , Kreisbau -Inspektor,
Wangrowitt

Pension Internationa»
I «, Mainzerstrasse 8.

d’Esmar , Fr , Dublin.
Smith , m . Fr , Melbourne.

Kapellenstr.  S I.
Seldowitz m. T , Minsk.
Dr . Kempner ’s Augen-

k 1i n i k , Rheinstrasse 69.
yon Oeberg , Idstein.

Idstein.
von Morzycka , Polen.
Göttert , Orlen.

Museumstrasse 4 L
von Schweinitz , Ohlen.

Prof . Pagenstechers
Klinik,  EKsabethenstrasse 1.
Daubenspeck , Oberwesel.
Dörfl , Fr , Prag.
Sargent , Canterbury.
Ferey d’Egmar , Monkstown.
Friedstein , Frl , Kowno.
Stoerzel , Fr . Konsul , Hamburg,
de Neutville , Grayenhagen.
Sheldon , London.

Weilstrasse  19.
von Sarin , Frau Staatsrath,

Petersburg.
Doroschkewitsft , Dwinsk.
VillaWenden,  Abeggstr . 3.
Passavant , Hauptm , M neben.

[ Nichtamtlicher Theil. i
Sonnen der g.

Bekanntmachung.
Reichstags-Ersatzwahl betr.

Gemäß § 8 Absatz2 des Wahlreglements wird Fol¬
gendes bekannt gemacht:

1. Abgrenzung des Wahlbezirks: Gemeinde Sonnenberg
2. Wahlvorsteher: Schmidt, Wilhelm. Bürgermeister.
3. Stellvertretender Wahlvorsteher: Bingel, Jean , Bei¬

geordneter.
4. Wahllokal: Rathhaussaal an der Bahnhofstraße 1.
5. Wahltag: 30. November 1901.
6. Wahlstunden: Vormittags von 10 bis Nachmittags

6 Uhr.
Sonnenberg, 12. November 1901. 8692
Der Gemeindevorstand. Schmidt , Bürgermeister.

Bekanntmachung
In hiesiger Gemeinde sind vom 1. Januar 1902,ab

folgende Dienststellen zu besetzen:
1. Polizeidiener,
2. Eteueraufseher und Polizeidiener.

Von sttt Bewerbern wird Gewandtheit im Lesen, Rech¬
nen und Schreiben verlangt.

Selbstgeschriebene Meldungen mit Lebenslauf sind unter
Beifügung von Zeugnissen, Militärpapieren und Gesund¬
heits-Attest bis spätestens I . Dezember d. I . an die
Unterzeichnete Stelle zu richten.

Einkommen: Je 1000 Mark neben freier Kleidung und
unbestimmten Nebeneinnahmen von ca. 100 Mk.

Probezeit: 3 Monate; Anstellung: Auf Kündigung.
Bei Ouallfication Aufbesserungen nach 2 Jahren zu

erwarten.
Sonnenberg bei Wiesbaden, den 12. Okt. 1901.

213 Der Gemeindevorstaud.

Bekanntmachung.
Am 15 . Jannar 1902 , Nachmittags 3Va Uhr,

wird von dem den Erben der verstorbenen Eheleute Christian
Badior und Wilhelmine, geb. Noell von Wiesbaden, gemein¬
schaftlich gehörigen Acker, belegen im Distrikt Ueberhoben,
6. Gewann, zwischen Jonas Kimmel Erben und Friedrich
Zollinger, im Ganzen 26000 M. taxirt, das nunmehr den
Erben der verstorbenen Wittwe des Jacob Noell, Marga¬
rethe, geb. Geiling, von Würzburg zustehende l/270tel An«
theil in der Gerichtsschreiberei des Königlichen Amts¬
gerichts Hierselbst, Zimmer No. 98, zwangsweise öffentlich
versteigert.

Wiesbaden, den 18. November 1901.
8960 König Amtsgericht ¥4 .

Regenschirme "'SÄT
nur eigenes Fabrikat, in jeder Preislage.

Wilhelm Henker, Mlbrnmußt. 6.
Ueberziehe«. — Reparaturen 591«
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